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VIERTES KAPITEL .

ALLGEMEINE EINHEITSBEDINGUNGEN .

ig . Die Hauptrichtungen . — Einheitsflächen . — Das Reliefgesetz .

Die mannigfaltigen Richtungen und Lageverhältnisse sowohl der Linien
in der Erscheinung als auch der Linien und Flächen im Räume können
wir stets nur in der Weise beurteilen , daß wir die bekanntesten und
gewohntesten dieser Richtungen zum Vergleich benutzen . Der Maß¬
stab für solche Beurteilung ist aber nur dann geg ' eben , wenn diese be¬
kanntesten Richtungen dem Auge sofort kenntlich werden . Ist dies nicht
der Fall , so muß die Aufmerksamkeit des Beschauers erst auf eine Reihe
verschiedener Einzelheiten an dem gesehenen Gegenstände gerichtet werden ,
ehe er die Orientierung über die Lageverhältnisse gewinnen kann , und
um die einheitliche Auffassung des Gesamteindrucks ist es g-eschehen .

Diese bekanntesten Richtungen oder Hauptrichtungen sind in der
Erscheinung die Richtungen der horizontalen und der vertikalen Ge¬
raden ; im gesehenen Räume dagegen die Richtung der horizontalen
Ebene sowie derjenig -en vertikalen Ebene , die zugleich zur Blickrichtung
des Beschauers senkrecht steht , auf die wir also „ geradeaus blicken " .
Ich will die Richtung dieser Ebene als diejenige der vertikalen Haupt¬
fläche bezeichnen .

Alle anderen Stellungen von Linien und Flächen werden stets nach
ihrer Abweichung von diesen Hauptrichtungen geschätzt . Für die Auf¬
fassung der Erscheinung wie für diejenige ihrer räumlichen Wirkung ist es
daher erforderlich , daß die genannten Richtungen unzweideutig charakte¬
risiert sind .

Die Angabe der Horizontalen in der Erscheinung drängt sich in
der Praxis fast in allen Fällen von selbst auf. Der Boden , auf welchen
die zu gestaltenden Gegenstände zu stehen kommen , oder auf dem doch
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deren nächste Umgebung sich befindet ,
zeigt regelmäßig " die Horizontale , so
daß der Maßstab für die Lage der ab¬
weichenden Richtungen in der Er¬
scheinung sog'leich gegeben ist . Bei
Bildern wird in der Regel für die An¬
gabe der Horizontalen in der Erschei¬
nung schon durch den rechteckigen
Rahmen gesorgt (über die Angabe der
horizontalen Ebene in der Wirkung
des Bildes vgl . unten ) . Wo es sich
um bildliche Darstellungen auf rund
umg'renzten Flächen an solchen Gegen¬
ständen handelt , die nach ihrem Ge¬
brauchszweck keine bestimmte Orien¬
tierung im Räume haben — wie auf
Tellern , Medaillen u . dgl . — darf die
augenfällige Angabe der Horizontalen
in der Ansicht nicht fehlen , wenn nicht
durch anderweitige Mittel die Lage be¬
zeichnet ist , in welcher das Bild be¬
trachtet werden soll (vgl . Fig . 66 ).

Für die Angabe der vertikalen
Richtung in der Erscheinung
können entweder vertikale Linien als
solche angegeben werden oder es
können anderweitige Anordnungen ge¬
braucht werden , welche die Richtung
der Vertikalen unzweideutig erkennen
lassen . So kann diese Richtung da¬
durch deutlich gemacht werden , daß die
Ansicht des Gegenstandes durchgängig
symmetrisch gegen die Vertikale ge¬
neigte schiefe oder gebogene Linien
zeigt , wie bei Pyramiden , Giebeln ,
Kuppeln u . dgl .

Im einen wie im anderen Falle
ist zu beachten , daß eine Häufung schiefer Richtungen das Auge verwirrt
und selbst die ausdrücklich gezeichnete Vertikale verschoben erscheinen

65. KARYATIDE VOJI ERECHTHEION .

Körperstellung , welche die Richtung der Vertikalen
klar erkennen läßt .
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66. MEDAILLE VON MAX DASIO .

Die untere Mitte des Randes — und dadurch die
Lage , in welche die Medaille bei der Betrachtung zu
drehen ist —■ wird durch den glanzenden Punkt

zwischen Anfang und Ende der Schrift bezeichnet .

lassen kann , wie das bekannte Beispiel
der Zöllnerschen Figur lehrt (vgl .
Fig . 67 ) .

Diese Figur zeigt deutlich , wie
durch den Einfluß schief gerichteter
Linien die Vertikale stets nach der
entgegengesetzten Richtung in schiefe
Lage gerückt erscheint . Dieselbe Wir¬
kung erleidet die Horizontale und
ebenso — wenn auch weniger auf¬
fällig — jede schiefe Richtung durch
den Einfluß anders gerichteter Linien .
Wo immer daher schiefe Richtungen
auftreten , fordern sie stets eine ent¬
sprechende Gegenwirkung , die ent¬
weder durch anderweitige , entgegen¬
gesetzt gerichtete schiefe Linien oder
aber dadurch zu gewinnen ist , daß
solche Linien , die vertikal (bzw . hori¬
zontal ) erscheinen sollen , tatsächlich so weit leise geneigt werden , daß
jener Augentäuschung das Gleichgewicht gehalten wird . Am schönsten
zeigt sich die Wirkung solcher Anordnungen am dorischen Tempelbau
(s . Fig . 68 ) . Der Tempel erscheint beim Anblick aus der Ferne als ein
Gebilde , das durchaus
von senkrechten Seiten¬
flächen begrenzt ist . Tat¬
sächlich sind diese Flä¬
chen nicht vertikal ge¬
stellt , sondern nach oben
leicht einwärts geneigt .
Diese Neigung hält der
schief ansetzenden Gie¬
bellinie das Gleichge¬
wicht ; sie ist es , welche
die Seitenflächen senk¬
recht erscheinen läßt ,
während sie ohne diese
.. . . , n 67. ZOLLNERSCHE FIGUR .Neig -ungf nach außen , , ., , , . T

0 0 . Die durch schiefe Linien gekreuzten Vertikalen erscheinen aus ihrer Lage
geneigt scheinen würden . abgelenkt .
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68. POSEIDONSTKMPEL IX PAESTUM .

Die Seitenflächen des Tempels , die durch die Säulenreihen gebildet werden , sind nach oben leise einwärts geneigt ,
um der schiefen Richtung der Giebellinie das Gleichgewicht zu halten .

Beispiele für schlechte Wirkungen , die durch die Vernachlässigung
dieser Tatsachen und namentlich durch die Häufung schiefer Linien ent¬
stehen , sind in der modernen Möbelarchitektur vielfach zu finden (s . Fig . 69 ,
70 ) . Aus dem gleichen Grunde wird die Wirkung auch da schwer ver¬
ständlich , wo an Stelle der symmetrisch zu einander geneigten Linien eine
unsymmetrische Anordnung gesetzt wird — ein Fehler , der gleichfalls in
der modernen Architektur öfters zu Tage tritt .

Bei figürlichen Darstellungen können wir auf Grund unserer Er¬
fahrungen über die Gleichgewichtslagen unseres eigenen Körpers aus
einer großen Menge von Körperstellungen die Richtung der Vertikalen
auf den ersten Blick erkennen . Stellungen dieser Art können daher
stets zur Bezeichnung der vertikalen Richtung Verwendung - finden (vgl .
Fig . 65 ) .

Die Angabe der eben bezeichneten Richtungen in der Erscheinung
— wie sie etwa durch den rechteckigen Rahmen eines Bildes gegeben
wird — genügt noch nicht , um auch die räumliche Ablesung der Er¬
scheinung , also die Beurteilung der Lageverhältnisse der gesehenen Linien
und Flächen nach der Tiefe zu ( im dreidimensionalen Räume ) zu sichern .
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Hierzu müssen vielmehr
die Richtungen der oben
genannten beiden Ebe¬
nen sichtbar gemacht
werden .

Was zunächst die
Richtung der horizon¬
talen Ebene angeht , so
kann diese entweder in
der Weise bezeichnet
werden , daß die Fläche
des horizontalen Bo¬
dens sichtbar gegeben
wird — wozu das Prinzip
der Oberflächenlinien die
besten Mittel darbietet
— oder aber dadurch ,
daß mit Hilfe perspek¬
tivischer Mittel die
Lage des Horizonts
deutlich gemacht wird .
In den meisten Fällen
architektonischer Gestal¬
tung - und plastischer Dar¬
stellung bietet sich die
erstere Lösung von selbst
dar . Anders in Malerei
und Zeichnung , wo — speziell bei der Arbeit nach der Natur — die
mangelhafte oder gänzlich fehlende Charakteristik des Horizonts heute
oft sehr auffällig fühlbar wird . Die Folgen dieses Mangels zeigen sich
stets darin , daß der Beschauer über die Richtung der Flächen im Bilde ,
über ihr etwaiges Auf - oder Absteigen und den Grad ihrer Neigung
nicht oder nur mit Mühe ins Klare kommen kann . Die umstehenden
Beispiele (Fig . 71 und 72 ) zeigen , wie dieser Mangel bei sonst noch so
guter Arbeit nach der Natur die Bildwirkung im höchsten Grade be¬
einträchtigt .

Wie die Angabe der horizontalen Ebene für die Orientierung über
das Auf - und Absteigen , so ist diejenige der vertikalen Hauptfläche für
die Beurteilung der Grade des Zurückweichens aller schiefwinklig zu

69. BETTSTELLE YOX SERRUIER .
Beispiel für die verwirrende Wirkung schiefer Möbelfüllungen.
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70. TOILETTESPIEGEL VON GUIMARD . 7*- „PANEL FOR SCREEN " VON
BRANGWYN .

Beispiel für die verwirrende Wirkung schiefer Richtungen ohne Unruhige Wirkung durch mangelnde
Gegenrichtungen . Charakterisierung der horizontalen

Ebene .

dieser Richtung gestellten Flächen , also für die Ablesung der Tiefenver¬
hältnisse unentbehrlich . Diese Ablesung kann aber nur dann einheitlich
erfolgen , wenn die genannte vertikale Ebene bereits in der Vorderfläche
des gesehenen Raumes so dargeboten wird , daß das Auge bei der Be¬
trachtung auf diese Fläche eingestellt wird . Denn wir können , wie man
sich leicht überzeugt , zwar überall 1) sehr wohl die Gegenstände sehen ,
welche hinter der Distanz gelegen sind , auf die wir unser Auge ein¬
stellen , nicht aber zugleich diejenigen , welche unserem Auge näher ge¬
legen sind . Sollen wir also einen dargebotenen Raum einheitlich auf¬
fassen und die Lage der verkürzten Flächen im Verhältnis zu jener senk -

1) Bei hinreichender Entfernung der gesehenen Gegenstände; nur auf diesen Fall aber
brauchen wir , gemäß den Betrachtungen im zweiten Kapitel , Rücksicht zu nehmen .
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72. „MONDAUFGANG " VON KAMPMANN .
Wegen fehlender Charakteristik der Horizontalebene kann der Beschauer die Richtung der Flächen im Bilde nicht

erkennen .

rechten Ebene ablesen können , so dürfen solche Flächen sich von dieser
Ebene aus nur nach rückwärts erstrecken . Es muß also in jedem Falle
die vertikale Hauptfläche als Vorder fläche des Wirkungsraumes sicht¬
bar gemacht werden . Jede Verfehlung gegen dieses Grundgesetz macht
sich dadurch fühlbar , daß die Teile des Gegenstandes , welche dem Be¬
schauer näher liegen als die sichtbare Hauptfläche , sich für das Auge
aus der Einheit des Ganzen lösen , also aus dem Gegenstande heraus¬
zufallen scheinen .

Um die aufgestellte Forderung nicht mißzuverstehen sind abermals
die Tatsachen des abstrakten Sehens mit zu berücksichtigen . Gemäß
diesen Tatsachen ist das Gesagte nicht etwa dahin auszuleg -en , als ob die
Vorderfläche des darzubietenden Raumes exakt und durchgängig als
Ebene gestaltet werden sollte . Vielmehr soll nur eben eine solche An¬
ordnung des Ganzen getroffen werden , daß die Lage jener vertikalen
Vorderfläche dem Auge deutlich wird . Dies aber wird dann der Fall

Cornelius , Elementargesetze der bildenden Kunst . 6
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sein , wenn die dem Be¬
schauer zunächst gelege¬
nen Teile des Gegen¬
standes sich dieser Fläche
in der Weise anschmiegen ,
wie es oben bei Be¬
sprechung des abstrakten
Sehens für das Schema
einer Form dargelegt
wurde . Unterbrechungen
dieser Fläche können ohne
Beeinträchtigung der Wir¬
kung im ausgiebigsten
Maße angebracht werden ,
solange nur die Anhalts¬
punkte für die unzweideu¬
tige Auffassung der Lage
der genannten Fläche
nicht verwischt werden .

Damit aber die vor¬
her genannte Forderung
erfüllt werde , d . h . damit
auf die Vorderfläche ak -
kommodiert und von ihr
aus nach rückwärts die

Raumwirkung abgelesen wird , müssen die dem Beschauer zugewandten
Teile des Gegenstandes das Auge stark auf sich ziehen , d . h . sie müssen
als Hauptsache und die durch sie gebildete Vorderfiäche muß als
Hauptfläche wirken . Zieht dagegen ein weiter zurückg -elegener Teil das
Auge in erster Linie auf sich , so daß wir unwillkürlich unseren Blick
nicht mehr auf die Vorderfläche , sondern eben auf jenen weiter zurück¬
gelegenen Teil einstellen , so kann alles weiter vorwärts Gelegene nicht
mehr gleichzeitig aufgefaßt werden . Der dargebotene Raum wird alsdann
nicht mehr einheitlich gesehen , sondern zerfällt für den Beschauer not¬
wendig in Teile , indem dieser alles vorwärts Gelegene gesondert be¬
trachten muß , um es überhaupt zu erkennen . Diese vorwärts gelegenen
Teile erscheinen also dann als bloß aufgesetzt , als nicht zum künstle¬
rischen Ganzen zugehörig — sie fallen für das Auge aus diesem Ganzen
heraus .

73. MADONNA VON LUINI .

Die Horizontalebene ist durch perspektivische Mittel klar bezeichnet .
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Wir alle befolgen die hier
bezeichnete Regel der ein¬
heitlichen Vorderfläche in¬
stinktiv bei der Anordnung un¬
serer Bücherregale , indem wir
dafür sorgen , daß die Bücher
nicht regellos verschieden weit
zurückgestellt erscheinen , son¬
dern mit ihren sämtlichen
Rücken eine einheitliche Vor¬
derfläche darbieten .

Aus demselben Grunde
dürfen in der Vorderansicht
iines Gebäudes oder eines
Möbels nicht verschiedene Teile
reg -ellos bald mehr , bald weniger
vorspringen ; vielmehr müssen
die Ausladungen — soweit das
Maß ihrer Profilierung und die
dadurch bedingte Schatten¬
wirkung überhaupt die Grenzen
überschreitet , innerhalb deren
sie für das abstrakte Sehen
noch nicht als Aus¬
ladungen auffallen — zu¬
sammen eine einheitliche
Vorderfläche bilden . Die
zurückg -elegenen Flä¬
chen müssen als Ver -
tiefung - en in dieser
Vorderfiäche , nicht aber
umgekehrt die Ausla¬
dungen als etwas bloß
auf jene Flächen Auf¬
gesetztes erscheinen
(s . Fig . 74 ) . Die Möbel¬
architektur der soge¬
nannten neuen deutschen
Renaissance , die in der

74. TIROLER SCHRANK .
Möbel mit einheitlicher Vorderfläche : die Ausladungen bilden
zusammen eine Ebene , die zwischengelegcnen Flächen erscheinen

darin als Vertiefungen .

75. FLORENTINER TRUHE .
Beispiel für die zulässige Abweichung der Ausladungen von der wirklic he

Ebene .
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zweiten Hälfte des 19 . Jahr¬
hunderts bei uns Mode ge¬
worden ist und heute noch von
so vielen unserer Möbelfabriken
in die Welt geschickt wird , ver¬
sündigt sich fast durchgängig -
gegen diese Regel und ist
daher für ein künstlerisches
Auge unerträglich . 1) Ebenso
wirkt an einer Zimmerwand
die Aufstellung einer Reihe
von Möbeln mit auffällig ver¬
schiedener Tiefe jederzeit un¬
künstlerisch , sobald nicht durch
die Vorderflächen von Möbeln
gleicher Tiefe eine neue Ein -
heitsfläche für das Auge ge¬
schaffen wird . Durch die ge¬
ringe Tiefe bei fast allen ita¬
lienischen Renaissancemöbeln
wird eine Anordnung in diesem
letzteren Sinne wesentlich er¬
leichtert . Noch besser kann
der aufgestellten Forderung
natürlich da Rechnung getragen
werden , wo die Inneneinrich¬

tung der Zimmer von vorneherein mit dem Bau des Hauses selbst her¬
gestellt wird („ eingebaute Möbel " ) . Die Abbildungen 79 und 81 zeigen
gute Anordnungen dieser Art .

Noch verwirrender als jene Bauwerke und Möbel , die zwar aus der
Fläche fallende Ausladungen , aber doch wenigstens zwischen diesen Aus¬
ladungen die vertikale Hauptfiäche zeigen , wirken diejenigen im modernen
Kunsthandwerk gelegentlich auftretenden Anordnungen , die überhaupt
nirgends mehr jene Hauptfläche , sondern nur schiefe und gewölbte oder
geknickte Flächen erkennen lassen , so daß dem Beschauer jede Möglich¬
keit zur Orientierung über die Lage der gesehenen Flächen benommen wird .

76. MÖBEL , ENTWORFEN VON SCHAFFLER .

Beispiel der neudentschen Renaissancemöbel , die keine Einheits -
flächen zeigen .

1) Man kann die modernen Zutäten an restaurierten alten Möbeln vielfach daran er¬
kennen , daß sie sich der oben bezeichneten Regel nicht unterordnen .
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77. MÖBEL , ENTWORFEN VON KAUFMANN .

Neudeutschc Renaissancemöbel , deren ~Ansladungcn keine Vor -
derfläche mehr erkennen lassen .

Man beachte , daß die geforderte einheitliche
Vorderfiäche unter Umständen aus der vertikalen
Richtung gedrängt werden kann , weil der Beschauer
keinen hinreichend fernen Standpunkt einnehmen
kann , um den Gegenstand mit horizontaler Blick¬
richtung zu sehen . In engen Straßen werden
daher die plastischen Ausladungen der Häuser¬
fronten vorteilhaft einer solchen Vorderfiäche ein¬
geordnet , die nach vorwärts gegen den Be¬
schauer geneigt ist .

Ausladungen vorwärts der Hauptfläche
können so angeordnet werden , daß sie zusammen¬
wirkend eine neue Vorder fläche ergeben und somit nicht mehr als bloß
aufgesetzte Teile wirken .1) Ein Beispiel für diese Wirkung und ihre Be¬
dingungen zeigt der Waffensaal des Nationalmuseums in München , wo in

78. SKULPTURENSTANDER
VON OLBRICH .

Mübcl ohne Vorderfläche .

1) Vgl . hierzu Hildebrand a . a . O . S . 84 .



79. INNENRAUM VON BAILLIE SCOTT .

die Wände Hirsche in Reliefdarstellung eingelassen sind , deren Köpfe
mit den Geweihen sich im natürlichen Tiefenmaß aus dem Relief her¬
vorstrecken . Die Wirkung dieser falschen Darstellungen wird auf der
einen Wand dadurch gemildert , daß drei solcher Köpfe gleichmäßig vor¬

stehen und so über die
ganze Wandfläche hin
eine neue Vorder¬
fläche fürs Auge er¬
geben ; während auf der

gegenüberliegenden
Wand diese Anordnung
unterbrochen und so das
Zustandekommen des
Eindruckes einer solchen
neuen Fläche verhindert
wird , so daß hier jene
widersinnig -e Darstellung
in ihrer ganzen Häßlich¬
keit zur Wirkung - kommt .

Handelt es sich um
80. innenraum der zisa ^bei Palermo . die Ablesung eines nach



Gliederung mit Einheitsflächen.

81. ENTWURF EINES INNENRADMS AUS DER MÜNCHENER KUNSTGEWERBESCHULE .

79 bis 81 geben Beispiele für die Gliederung von Innenräumen mit Einheitsfiachen.

rückwärts begrenzten Raumes , so muß , damit diese Ablesung sich ein¬
heitlich vollziehen kann , auch die rückwärtige Begrenzung die Lage der ver¬
tikalen Hauptfläche unzweideutig erkennen lassen . Im selben Maße , in
welchem die Lage dieser Fläche zweifelhaft wird , erhalten die rückwärts
gelegenen Teile des gesehenen Raumes geringere Klarheit der Wirkung ;
man vermag die Richtung der Flächen im Hintergrunde nicht mehr zu be¬
urteilen . Auch diese Forderung ist nicht dahin mißzuverstehen , als ob jeder
Raum exakt von zwei parallelen Vertikalebenen begrenzt sein müßte . Viel¬
mehr leistet jede rückwärtige Begrenzung mit sichtbar symmetrischem
Grundriß das gleiche . Ein Raum etwa , der sich von der Vorderfläche aus
in gleichmäßigem Halbrund nach rückwärts wölbt , ohne daß die hintere
Parallelfläche zur Vorderfläche gegeben wird , läßt doch über die Lage jener
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GLASER VON TIFFANY .

83. TISCH VON VAN DE VELDE

82 und 83 zeigen Gegenstände ohne sichtbare vertikale
Hauptfläche .

Fläche keinen Zweifel , vorausgesetzt , daß
die halbkreisförmige Anordnung - des Grund¬
risses durch entsprechende Ornamentierung -
der Wand hinreichend sichtbar gemacht
wird . Dagegen könnte ein Raum , dessen
rückwärtiger Abschluß etwa durch eine
Reihe in beliebigen schiefen Winkeln
gegeneinander geführte Flächen bewirkt
wäre , nicht einheitlich gesehen werden .

Die hier aufgestellten Forderungen
gelten auch für solche Anordnungen , die
sich nur in der horizontalen Ebene aus¬
breiten . Auch die Ornamentik eines Tep¬
pichs oder die Anordnung der Beete und
Wege einer Gartenarchitektur muß dem
gleichen Gesetz folgen , wenn sie eine
künstlerische Wirkung ausüben soll : nur
wenn die Ansicht dem Beschauer eine ein¬

heitliche Vorderkante zeigt ,
durch die sich die Vorderfläche
des gesehenen Raumes bestimmt ,
und wenn sie ebenso zu einer
dieser Vorderkante parallellaufen¬
den oder symmetrisch geneig¬
ten rückwärtigen Begrenzung sich
erstreckt , ist die einheitliche Auf¬
fassung des gesehenen Raumes
ermöglicht .

Weitere Beispiele für die
gleiche Forderung liefern alle
Fälle plastischer Dekoration
einer Fläche . Wo eine Zimmer¬
wand oder ein Plafond nicht rein
eben gelassen , sondern plastisch
ausgestaltet wird , muß die Forde¬
rung der einheitlichen Vorder¬
fläche erfüllt werden , wenn nicht
an Stelle einheitlicher Wirkung
Verwirrung und Störung des
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84. RELIEF AUS RAVENNA .

Auges entstehen soll .
Einen belehrenden Ge¬
gensatz zu dieser For¬
derung zeigt die moderne

Stukkaturtechnik ,
wenn sie die zu deko¬
rierenden Flächen mit
naturalistischen Nach¬
bildungen von Blättern
und Blumen beklebt , die
überall regellos ihre Aus¬
ladungen dem Beschauer
zuwenden und sich nir¬
gends zu ruhigen Flächen
einigen . Gute Stuck¬
verzierungen sind im
Gegensatz hierzu die¬
jenigen , welche nicht nur im einzelnen überall die Form der Ornamente
einheitlichen Begrenzungsflächen anschmiegen , sondern auch die Gesamt¬
heit dieser Ornamente einer solchen Fläche einordnen , die als neue Vorder¬
fläche an die Stelle der
zu dekorierenden Fläche
tritt und mit letzterer zu¬
sammen nunmehr eine
einheitlich begrenzte
Flächenschicht — den
neuen „ Raum der Wand "
bez . „ des Plafonds " — für
das Auge darstellt . Wir¬
kungen dieser Art er¬
geben sich von selbst
infolge der struktiven
Anordnung bei der
Längsbalkendecke und
der Kassettendecke , wo
die Oberflächen der
Balken bez . der Kas¬
settenbegrenzungen zu¬
sammen die Vorder -

HOLZDHCKE AUS MANTUA .

84 und 85 geben Beispiele von Reliefdekorntionen mit
fläche .

einheitlicher Vorder -
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fläche des Deckenraumes
bilden .

Was im Vorigen zu¬
nächst für die Raum¬
wirkung realer Gegen¬
stände ausgeführt wor¬
den ist , läßt sich ohne
weiteres auf die Dar¬
stellung der Gegen¬
stände in Plastik und
Malerei übertragen .

Wie bei realen Ge¬
genständen , so muß zu¬
nächst auch bei der
Reliefdarstellung 1)
zur Beurteilung der Tie¬
fen - und Lageverhält¬
nisse die vertikale Haupt¬
fläche als Anhaltspunkt
dienen . Hier wie dort
läßt sich die Raum¬
wirkung einheitlich nur
nach rückwärts ablesen ,
so daß die genannte
Fläche als Vorderfläche

gestaltet werden muß ; und hier wie dort bedarf es für solche einheitliche
Ablesung zugleich der zur Vorderfläche parallelen Rückfläche .

Diese Forderung gilt für alle Reliefdarstellung in Hoch - wie in Flach¬
relief . In jedem guten Relief vereinigen sich in der Vorderfläche so viele
Höhenpunkte der dargestellten Figuren , daß diese Fläche nicht nur für
das Auge klar gekennzeichnet ist , sondern daß sie zugleich als die Haupt¬
fläche wirkt , auf die sich der Blick sofort einstellt ; ebenso erstreckt sich
die Modellierung stets zu einer gleichfalls sofort kenntlichen , zu der Vorder¬
fläche parallelen Rückfläche . Bei Steinreliefs wird in vielen Fällen die
Erkenntnis der Vorderfläche noch dadurch speziell erleichtert , daß ent¬
weder in der Umrahmung der Darstellung oder doch am unteren Rande

86. DEKORATIONAUS DER CERTOSADI PAVIA .

i ) Vgl . für die gesamte folgende Darstellung HILDEBRAND a . a . O . S . 73 fr.
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87. RELIEF AUS URBINO .
87 und 88 sind Beispiele für Darstellung in Flachrelief mit Fortsetzung der Vorderflächc in der Umrahmung ;

derselben die ursprüngliche Vorder¬
fläche des Steins erhalten bleibt , in
deren Fortsetzung - jene Höhenpunkte
der Figuren zu liegen kommen . 1)

Man beachte stets , daß es sich
bei dem betrachteten Gesetz nur um
die Wirkungsform handelt . Man
darf daher nicht etwa erwarten , die
Vorder - und Rückfläche des Reliefs
genau als Ebenen gestaltet zu

1) Man findet öfters heutzutage Gyps -
abgüsse solcher griechischen Reliefs , die am
unteren Rand den ursprünglichen Steinraum
zeigen , in Renaissancerahmen gesetzt , die
ringsum an die Rückfläche anschließen ,
also diese Rückfläche zur Hauptfläche machen
und jenen unteren Rand als vorspringende
Ausladung erscheinen lassen (s . Tafel VI .) .
Das Sinnwidrige dieser Anordnung bedarf
nicht besonderer Erwähnung . „ATHEN UND SALAMIS "
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finden . Wie weit die Ab¬
weichungen von der
Ebene gehen , hängt ganz
von der Anordnung der
Einzelformen ab , deren
Wirkung bald ein ge¬
ringeres , bald ein stär¬
keres Einspringen der
Flächen erfordert . Es ist
aus eben diesem Grunde
sinnlos , sich beim Model¬
lieren eines Reliefs einer
festen Unterlage in der
Weise zu bedienen , wie
es in manchen heutigen
Schulvorschriften dem
Schüler gelehrt wird , daß
man nämlich diese feste
Unterlage direkt als
Hintergrundsfläche des
Reliefs benützt und nur
die Figur in plastischem
Material auf diese Fläche
aufsetzt . Man verliert
bei einem solchen Ver -

89. RELIEF VON LUCA DELLA ROBBIA . r , r t . 1 -j.. . , „ „ „ , , _ • • , ■ fahren die Möglichkeit ,
8gu . 91 : Beispiele fürDarstellunjr in Hochrelief mit iiefolgunp ; der Reliefgesetze .

die Rückfläche entspre¬
chend dem Bedürfnis vor - und zurücktreten zu lassen .

Die Abweichung der Daseinsform von der Wirkungsform wird be¬
sonders auffällig bei Bronzen , die oft scheinbar — nämlich in ihrer Da¬
seinsform — dem Gesetz widersprechende Ausladungen nach vorne zeigen ,
während fürs Auge diese Ausladungen wegen der geringen Schatten¬
wirkung des Materials überhaupt nicht als solche auffallen . (Wird bei
Bronzen die oben für Steinreliefs erwähnte Anordnung gewählt , so springt
oft die tatsächliche Modellierung der Figuren über das Profil des Randes
beträchtlich hervor . Vgl . Fig . 90 .)

Auch für die Reliefdarstellung ist die Tatsache zu beachten , welche
oben für die plastische Dekoration von Facaden bereits erwähnt wurde ,
daß nämlich ev . die Vorderfläche nach vorwärts geneigt werden muß , weil
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der Beschauer aufwärts
blicken muß , um das Relief
zu sehen . So kann z . B . ein
Giebelrelief an einemHaus
in enger Straße nur gesehen
werden , wenn seine Vorder -
fiäche vornüber geneigt wird ,
während es bei senkrech¬
ter Vorderfläche unsichtbar
bleibt .

Aus dem Gesetz der
Reliefg -estaltung folgt , daß
nicht jede natürliche Stellung
und Bewegung einer Figur
ohne weiteres in Relief dar¬
gestellt werden kann , daß
vielmehr besondere An¬
ordnungen dazu gehören ,
damit die Reliefforderung "
ihre Erfüllung ' findet . Eine
Figur genügt dieser Forde¬
rung nur dann , wenn sie eine hinreichende Menge von Höhenpunkten in der

91. JUNGFRAUEN VOM OSTFRIES DES PARTHENON .

90 . EVANGELISTENSYMBOL VON DONATELLO .
Beispiel für die unauffällige Wirkung stärkerer Ausladungen in

Broncereliefs.
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92. NIOBIDE .

Beispiel für die Reliefanordnung in der Rundplnstik . Man be¬
achte , wie durch die Wendung des Körpers einerseits die linke
Brust mit Kopf , Arm und Schenkel in eine Fläche gebracht ist , wäh¬
rend ebenso für die Ansicht von vorn beide Oberschenkel mit

Gewand , Brust und Kinn sich zu einer Fläche einigen .

Vorderfläche vereinigt . Andererseits kann
unter Umständen eine Figur , die für sich
allein dieser Bedingung nicht entspricht ,
sehr wohl mit anderen zusammengeordnet
ergeben .

93. SOG . APOLLO VON TENEA .
Beispiel für die Reliefanordnung in archaischer
Rundplastik . Die Figur ist in den vier Haupt¬
ansichten von vorn , von beiden Seiten und

von hinten rein fliiehenhaft gearbeitet .

die erforderliche Vorderfläche -
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95. LISZTBÜSTE VON KLINGER .

Beispiel für die beunruhigende Wirkung des
naturalistischen Postaments .

04. „THRONENDE GÖTTIN ".

Die Abschrägung des Postaments entspricht der
Hauptansichtsrichtung .

Was sich im Vorigen als Gesetz für die Reliefplastik gezeigt hat ,
gilt in gleicher Weise auch für die Rundplastik . Denn auch die Rund¬
plastik hat ja , wie wir wissen , vor allem der Ansichtsforderung Ge¬
nüge zu leisten ; nur die Gestaltung - für die Ansicht von bestimmten Seiten
her hat künstlerischen Sinn . Von eben diesen Seiten her gesehen aber
unterscheidet sich die Rundplastik in nichts von einem Relief mit natür¬
lichem Tiefenmaßstab ; jedes Gesetz , das für das Relief gilt , muß daher
notwendig auch für jede Ansicht der Rundplastik gelten . Die vorigen
Betrachtungen lassen sich folglich unmittelbar auf die Rundplastik über¬
tragen .

Dieselbe Bedeutung , die beim Relief dem stehengebliebenen Profil
der ursprünglichen Steinplatte zukommt , kann in der Rundplastik das
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96. MADONNA MIT HEILIGEN VON G . BELLINI .
Bild mit klar sichtbarer Vordcrfliichc.

Postament gewinnen , wenn es nämlich von solchen Flächen begrenzt
wird , die mit den Vorderflächen der Ansichtsseiten übereinstimmen . Den
schärfsten Gegensatz zu solcher künstlerischen Verwertung des Postaments
bilden die heute so vielfach beliebten naturalistischen Postamente , die als
beliebig - gestaltete Felsblöcke den Beschauer in völliger Ungewißheit über
ihre künstlerischen Absichten lassen .

Die Tatsache , daß nicht jede Geste zur Reliefdarstellung geeignet ist ,
überträgt sich gleichfalls auf die Rundplastik und ergibt uns die nähere
Bestimmung zu der schon früher (S . 29 ) auf anderem Wege gewonnenen
Erkenntnis , daß für die plastische Darstellung nicht jede beliebige Anord¬
nung von Naturgegenständen in Betracht kommen kann . Nur wo irgend
eine Ansicht des Gegenstandes den Forderungen der Reliefgestaltung ge¬
nügt , hat die plastische Darstellung künstlerischen Sinn .

r



Forderung der Vorderfläche in der Malerei .

97. GEBURT DER VENUS VON KOTTICELLI .
JSild mit klar sichtbarer Vorderfläche .

Wie im realen Raum und in der plastischen Darstellung , so muß auch
in der Darstellung auf der Bildfläche in Zeichnung und Malerei stets
die vertikale Vorderfläche des dargestellten Raumes sichtbar bezeichnet
sein , von der ausgehend das Auge nach rückwärts die Tiefe des Bilcl -
raums abzulesen vermag .

Diese Fläche ist nicht etwa , wie man vielleicht zunächst denken
könnte , durch die reale Ebene des Bildes selbst gegeben . Denn erst¬
lich wird diese Ebene beim Betrachten des Bildes überhaupt nicht ge¬
sehen , falls der Künstler seine Aufgabe richtig gelöst hat ; zweitens aber
handelt es sich nicht darum , daß der Beschauer eine reale Fläche sieht ,
sondern daß er im Darstellungsraum die Lage der Vorderfläche er¬
kennt . Diese Fläche aber ist durchaus nicht allgemein mit der Bildebene
identisch , wie gerade die sogleich zu betrachtenden Fälle zeigen , in welchen
die Darstellung diesseits der Bildfläche gegen den Beschauer vorspringt
und so aus dem Bildraum herausfällt .

Die Forderung ist vielmehr , ebenso wie in der Reliefplastik , daß
durch eine bestimmte Anordnung im Vordergrund des Bildes , welche das

Cornelius , Elcmcntarffesctze der bildenden Kunst . 7
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Auge stark auf sich zieht ,
die Lage jener Fläche im
Wirkungsraum für das Auge
charakterisiert werde . Die
Abbildungen Fig . 96 und 97 ,
denen fast alle Bilder der
früheren Kunstepochen an¬
gereiht werden könnten , zei¬
gen die Erfüllung dieser For¬
derung -, während die folgen¬
den Figuren ( 98 bis ioo ) den
Mangel erkennen lassen , in¬
folgedessen sich die Darstel¬
lung- aus der Bildfläche her¬
aus dem Beschauer entgegen
zu drängen scheint . Wie zu
dem früher erwähnten Fehler
der mehrfachen Perspektive ,
so gibt auch zu Verirrungen
dieser Art das blinde Ko¬
pieren der natürlichen Er¬
scheinung häufig Anlaß . We¬
ge , Flüsse , Eisenbahnschie¬
nen , Mauern , die in der

Richtung auf den Beschauer bis in den Vordergrund laufen und so durch
die Bildfläche gleichsam abgeschnitten werden , — ebenso aber auch alle
direkt im Vordergrunde auf den Beschauer zukommenden Pferde , Fußball¬
spieler , Automobile usw ., wie sie die modernen Plakate täglich zeigen ,
erstrecken sich regelmäßig in ihrer Wirkung über die Grenzen des Bild¬
raumes nach vorn und fallen daher aus dem Bilde heraus .

Auch wenn Anordnungen der eben gerügten Art vermieden werden ,
kann es bei Gegenständen im Vordergrund des Bildes vorkommen , daß
sich Teile derselben aus dem Bilde hervordrängen und die Erkenntnis der
Vorderfläche verhindern . Bei Darstellungen , die den Boden im Vorder¬
grund nicht zeigen , lassen sich solche Wirkungen oft einfach dadurch
verbessern , daß man am unteren Rande des Bildes eine Architektur oder
eine einfache Leiste vorlegt , die die Vorderfläche zeigt — wie sie z . B .
Lionardo am Porträt der Belle Feroniere angewendet hat (Fig . 101 ) .

98. GEMÄLDE VON BYAM SHAW .
Die Dame im Vordergrund sitzt außerhalb des Bildraumes.
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ioo . JUGEND -TITELBLATT ,
l ' ferd und Bretterwand kommen ans dem Bild heraus

dem Beschauer entgegen .

20 . Die Einheit der Raumwerte . — Widerspruchslosigkeit und einheitliche
Ablesung .

Eine zweite allgemeine Bedingung für die einheitliche Wirkung ist
früher bereits erwähnt worden . Wenn zur Erzielung der räumlichen Wir¬
kung einer jeden Erscheinung dem Auge Raumwerte gegeben werden
müssen , so kann die dadurch gewonnene Raumwirkung nur dann einheit¬
lich werden , wenn die dargebotenen Maßstäbe zur Ablesung der Tiefe
unter einander im Einklang stehen . Wird durch einen Raumwert eine
andere Tiefenentfernung eines gesehenen Gegenstandes angezeigt , als es
durch einen zweiten Raumwert hinsichtlich desselben Gegenstandes ge¬
schieht , so kann das Auge keine widerspruchslose Raumwirkung emp¬
fangen . Es ist also allgemein zu fordern , daß nicht in derselben Ansicht
solche Raumwerte auftreten , die uns zur Ablesung der Entfernung des¬
selben Gegenstandes in verschiedenem Maße veranlassen . In demselben
Sinne ist zu fordern , daß hinsichtlich der Mittel , welche zur Bezeichnung
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